
Professor am Polytechnikum Zürich
Am 1. April 1881 nahm Alfred Friedrich Bluntschli seine Lehrtätigkeit als Professor der Baukunst am Eidg. Polytechnikum auf. Neben der Mithilfe bei der Neuorganisation des Lehrplanes, die in den Beginn seiner neuen Tätigkeit fiel und anderen Funktionen, betätigte er sich auch weiterhin als Architekt: So entstanden in Verbindung mit G. Lasius (1835 - 1928) zwischen 1884 und 1886 das Chemie- und 1887 das stattliche Physik-gebäude (1977 abgebrochen) des Poly-technikums Zürich. An Villen aus dieser Zeit seien nur die Zürcher Anwesen Oberst Bleuler, Wegmann-Schoch (beide Riesbach) und Rieter-Bodmer (Enge) genannt.

Ebenfalls in die 1880er Jahre fiel das erfolgreiche Abschneiden bei zwei be-deutenden Wettbwerben: 1882 der Ankauf des Entwurfes zur erneut ausgeschriebenen Konkurrenz um den Bau des Deutschen Reichstags und 1885 die Erteilung des ersten Preises für die Pläne zum Parlamentsge​bäude in Bern, für das 36 Projekte eingegangen waren. Ausgeführt wurde der Bau jedoch nicht nach dem Entwurf des Siegers Bluntschli, sondern nach Plänen von Wilhelm Auer (1847-1906).

Auch für Zürich entwarf Bluntschli in den 1890er Jahren eine Reihe nicht nach seinen Plänen realisierter Projekte, so für das Kunsthaus an verschiedenen Standorten und die Tonhalle.

Der einzige grössere Monumentalbau, den er in Zürich ausführen konnte, ist die Kirche Enge, zu deren Gemeinde Bluntschli gehörte. Bis 1920 bewohnte er nämlich ein 1885 erworbenes Haus an der Einmündung der heutigen Brunaustrasse in die Seestrasse. Es erfüllte ihn mit grosser Genugtuung, dass er die einzige Kirche seines umfangreichen Oeuvres für seine Ge-meinde, der er sich sehr verbunden fühlte, errichten konnte. Er betrachtete sie stets als eines seiner Hauptwerke.

Bei dem zweistufigen Wettbewerb für die Anlage der Universität von Californien in Berkely wurde Bluntschli 1898/99 unter die elf zum engeren Wettbewerb zugelassenen Architekten gewählt und in die USA eingeladen.

1906 wurde er um Vorschläge zu Neubauten der Universität Zürich gebeten. Ein Jahr später wurde dieses Bauvorhaben jedoch als Wettbewerb ausgeschrieben.

Eines seiner letzten bedeutenden Zürcher Werke stellt die Umgestaltung des Innern der Kirche Neumünster in den Jahren 1911/12 dar.

Im Alter von 72 Jahren trat Alfred Friedrich Bluntschli 1914 nach 33jähriger Tätigkeit als Professor des Eidg. Polytechnikums in den Ruhestand.

Obwohl er die aktuellen Strömungen auf dem Gebiet der Baukunst weiterhin aufmerksam verfolgte, entsagte er etwa ab dieser Zeit auch weiterer beruflicher Betätigung. Zu seinen letzten Entwürfen zählen die Skizzen zu einem Kirchgemeindehaus für die Enge aus den Jahren 1916/17. (1923 nach einem Wettbewerb von Pfleghard & Häfeli erbaut).

Nach zweitägiger Krankheit verstarb  Professor Dr. h.c. Alfred Friedrich Bluntschli am 27. Juli 1930 im Alter von 88 1/2 Jahren.

Seinen ausgeprägten Sinn für dekoratives Entwerfen hat er besonders an Brunnen, Denkmälern und Grabsteinen unter Beweis gestellt. Viele der von ihm geschaffenen Monumente ehren Persönlichkeiten, denen er eng verbunden war, so das Denkmal für Gottfried Semper im Eidg. Polytechnikum oder der Grabstein Gottfried Kellers in unmittelbarer Nähe seiner eigenen Ruhe-stätte auf dem Friedhof Sihlfeld.

Neben seiner Architekten- und Lehrtätigkeit nahm der Erbauer der Engemer Kirche stets Anteil am öffentlichen Kunstleben. So war er ein vielfach zu Rate gezogener Experte bei Konkurrenzen, Mitglied mehrerer Vereine, unter anderem Präsident der Eidg. Kunst-kommis​sion und langjähriges Mitglied des Baukollegi​ums der Stadt Zürich. Ausserdem beteiligte er sich an Ausstellungen und betätigte sich auch als Autor für das "Hand-buch der Architektur", dessen Abschnitt "Rathäuser" aus seiner Feder stammt.
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